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Mittelwerte         14.KW Vorwoche
Ten-
denz

Raps 391,07 384,91 

Großhandelspreise in EUR/t 

Raps 414,00 412,00 

Rapsöl 735,00 718,00 

Rapsschrot 285,00 289,00 

Rapspresskuchen* 282,50 266,88 

Paris Rapskurs 409,75 409,25 

Großhandelspreise in ct/l, exkl. MwSt.

Biodiesel 120,78 120,88 

Rapsölkraftstoff* 140,85 139,47 

Verbraucherpreise in ct/l  inkl. MwSt.

Bioheizöl 89,45 88,00 

Diesel 134,57 136,39 

Terminmarktkurse in US-$/barrel

Rohöl, Nymex 99,62 100,26 

Preistendenzen

Erzeugerpreise in EUR/t

* = Vormonatsvergleich; Abgabepreis Dezentraler 
Ölmühlen, Presskuchen beinhaltet mind. 10 % Fett, 
Rapsschrot 0 %  

 

  
 Grafik der Woche 

+6,3 %

-1,9 %

-9 %

-2,1 %

-2,2 %

-1,5 %

+34 %

0 500 1.000 1.500 2.000

Frankreich

Deutschland

Polen

Großbritannien

Tschechien

Litauen

Rumänien

in 1.000 ha

EU: Rapsfläche 2014 ausgedehnt

2014
2013

EU-28 
2013: 6,683 Mio. ha
2014: 6,766 Mio. ha

Quelle: Coceral

 

 
A

us
ga

be
 A

pr
il 

20
14

 



Marktpreise 

 

320

370

420

470

Jul. Aug. Sep. Okt. Nov. Dez. Jan. Feb. Mrz. Apr. Mai. Jun.

EUR/t

Raps-Erzeugerpreise
Bundesmittel frei Erfassungslager

2013/14

© AMI 2014

2011/122012/13

Kontraktpreise Ernte '14

 Raps
Am Kassamarkt haben die Erzeugerpreise 
für alterntigen Raps kräftig zugelegt. Die 
Nachfrage übersteigt bei weitem das Ange-
bot. Die attraktiveren Gebote sorgten zeit-
weise für rege Abgabebereitschaft, viele 
Hoflager sind nun geräumt. Raps ex Ernte 
wird nur dort rege offeriert, wo die Kassa-
preise nicht zu großen Abstand zu den 
Terminkursen aufweisen. Die Gebote für 
Raps der Ernte 2014 frei Erfasserlager 
schwanken zwischen 335-365 EUR/t.  
 
Rapsöl 
Der Markt bleibt bei geringer Nachfrage 
weiterhin ruhig. Deutliche Preisimpulse 
werden erst mit der Monatsschätzung des 
USDA am nächsten Mittwoch erwartet. 
Rapsöl fließt vorrangig in die Biodieselher-
stellung.  
 
Rapspresskuchen 
Die Forderungen für Rapspresskuchen 
wurden im März 2014 deutlich angehoben. 
Das Plus erreichte bis zu 30 EUR/t gegen-
über Vormonat, lag im Schnitt bei 15 EUR/t. 
Das knappe Angebot an Presskuchen sowie 
steigende Forderungen für Rapsschrot, das 
ebenfalls nur unzureichend zur Verfügung 
steht, waren die Auslöser. Die Spanne der 
gemeldeten Preise ist mit 30 EUR/t weiter-
hin sehr groß. Fob Nordostdeutschland 
hatten die Forderungen für Rapspressku-
chen zuletzt auf 287 EUR/t leicht nachgege-
ben, nachdem in den Wochen zuvor das 
hohe Niveau von 290 EUR/t gehalten wor-
den war. 
 
Kaltgepresstes Rapsöl 
Die Abgabepreise für kaltgepresstes Rapsöl 
blieben im März 2014 gegenüber Vormonat 
nahezu unverändert. Bei Abnahme von 
größeren Mengen sind Preisabschläge von 
2-3 Ct/l möglich. Der Preisunterschied zwi-
schen Futteröl und Rapsöl zur energeti-
schen Verwendung lag zuletzt bei 3,40 Ct/l 
und war damit etwas größer als noch im 
Februar 2014. Rapsextraktionsöl ab Werk 
hat sich im März 2014 gegenüber Vormo-
nat um rund 2 Ct/l auf 66,24 Ct/l verteuert. 

  

Großhandelspreise für Raps, -schrot, -öl und Palmöl
in EUR/t am 05.03.2014, (erhoben bei Ölmühlen/Handel)

Raps 2013 Rapsschrot Rapsöl Palmöl
franko fob fob cif

vorderer Termin 414 285 735 667

Vorwoche 412 289 718 688
Quelle: AMI              

 

  

ab Ölmühle/Station in EUR/t (von Ölmühlen/Handel am 18.03.2014)

Monats-
produktion Preisspanne Vormonat Futteröl DIN 51605 Kraftstoff

92,63

280-280 139,47

Quelle: AMI   

< 100 t 265-295 260-285

86,20

87,32

Anmerkung: Vm = Vormonat; Rapsöl roh ohne Steuern

> 100 t

kaltgepresstes Rapsöl in Cent/l

140,85

255-255

Presskuchen 

VM: 89,00

Kontraktpreise für Rapspresskuchen &                                           
kaltgepresstes Rapsöl 
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Aktuelle Marktdaten, Analysen und Kom-
mentare finden Sie unter  
www.ami-informiert.de 
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60

70

80

90

100

Apr. Mai. Jun. Jul. Aug. Sep. Okt. Nov. Dez. Jan. Feb. Mrz. Apr.

EURCent/l

Großhandelspreise ohne Mehrwertsteuer

Agrardiesel, ab Tanklager Biodiesel, ab Tanklager

Rapsöl, ab Werk

© AMI 2014   

Anmerkung: Rapsöl und Biodiesel zur Verwendung in der Landwirtschaft
energiesteuerbefreit, Agrardiesel mit 25,56 Cent/l teilbesteuert,
alle Preise ohne Transportkosten  

 Großhandelspreise 
Mit den anziehenden Preisen im Frühjahr 
hat Rapsöl als Kraftstoff gegenüber Agrar-
diesel leicht eingebüßt, der Abstand lag 
zuletzt allerdings stabil bei über 18 Ct/l. 
 
Tankstellenpreise 
Rückläufige Rohölkurse und vor allem der 
feste Eurokurs drücken die Preise für Mine-
raldiesel. An der Zapfsäule ist Diesel damit 
so günstig wie seit drei Jahren nicht mehr.  
 
Verbrauch 
Gegenüber Dezember 2013 wurde im 
Januar 2014 weniger Biodiesel ver-
braucht. Die Menge ging auf 165.034 t 
zurück. Die Beimischungsmenge sank um 
11 %, der Reinkraftstoffverbrauch um 41 
%. Pflanzenöl als Kraftstoff wurde mit 63 t 
ebenfalls etwas geringfügiger nachge-
fragt. Da im Januar 2014 allerdings mehr 
Dieselkraftstoff verbraucht wurde, sank 
der Volumenanteil der Biokraftstoffe auf 6 
%. Im Dezember 2013 waren es noch 
7,17 % gewesen.  
Die Nachfrage nach Bioethanol war mit 
insgesamt 93.896 t nur geringfügig kleiner 
als im Vormonat. Während der Einsatz 
von Bioethanol in E 85 um 47 % stieg, 
wurden 4 % weniger zur ETBE-
Herstellung benötigt. Die Menge an Bio-
ethanol zur Beimischung blieb mit 82.535 t 
nahezu konstant. Da im Januar 2014 we-
niger Ottokraftstoff verbraucht wurde, 
stieg der Volumenanteil von Bioethanol 
auf 6,57 %. Im Dezember 2013 waren es 
noch 6,38 % gewesen. 
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Inlandsverbrauch Biokraftstoffe 2014
in 1.000 t

Jan. 2013 2012
Biodiesel Beimischung 164,9 164,9 146,3
Biodiesel Reinkraftstoff b) 0,2 0,2 7,2
Summe Biodiesel 165,0 165,0 153,5

Pflanzenöl (PÖL) b) 0,1 0,1 0,1
Summe Biodies. & PÖL 165,1 165,1 153,5

Dieselkraftstoffe 2.713,2 2.713,2 2.589,9
Anteil Beimischung 6,1 % 6,1 % 5,6 %

Biodiesel + Diesel + PÖL 2.713,4 2.713,4 2.597,2
Anteil Biodiesel & PÖL 6,1 % 6,1 % 5,9 %

Bioethanol ETBE a) 10,7 10,7 11,1
Bioethanol Beimischung 82,5 82,5 80,5
Bioethanol E 85 0,8 0,8 1,3
Summe Bioethanol 93,9 93,9 92,6

Ottokraftstoffe 1.427,7 1.427,7 1.386,5
Otto- + Bioethanolkraftstoffe c) 1.428,3 1.428,3 1.387,5

Anteil Bioethanol c) 6,6 % 6,6 % 6,7 %

kumuliert

Anmerkung: a) Volumenprozentanteil Bioethanol am ETBE = 47 %; b) 
Quelle: Statistisches Bundesamt, 'Versteuerung von 
Energieerzeugnissen', Abschnitt II: Energieerzeugnisse (ohne 
Heizstoffe); Versteuerung abzüglich Mengen gem. § 46 und § 47 
EnergieStG; c) Die bei Bioethanolkraftstoffen enthaltenen Anteile 
Ottokraftstoffe sind gegengerechnet; Kumulation von BAFA 
berechnet mit korrigierten, (unveröffentlichten) Monatsdaten
Quelle: Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle, AMI  

 

 



EU-Klima- und Ressourcenschutzpolitik zukünftig ohne Biokraftstoffe?!
UFOP fordert wettbewerbs- und technologieoffenen Ansatz in der Biokraftstoffpolitik
  
Die Union zur Förderung von Oel- und 

Proteinpflanzen e.V. (UFOP) sieht noch 

einen erheblichen Forschungs- und Ent-

wicklungsbedarf bei den Biokraftstoffen 

der zweiten und dritten Generation. Daher 

könnten diese, wie auch Biokraftstoffe aus 

Abfallölen und tierischen Fetten, die ab 

2020 entstehende Versorgungslücke nicht 

schließen, wenn die Förderung herkömm-

licher Biokraftstoffe wie von der EU-Kom-

mission vorgeschlagen auslaufen sollte. 

Die UFOP fordert die Fortsetzung einer ak-

tiven Biokraftstoffpolitik nach 2020 in Form 

einer rohstoffunabhängigen Förderung. In 

diesem Umfeld müssen Rahmenbedingun-

gen und Anreize für eine technologie- und 

wettbewerbsoffene Entwicklungsstrategie 

als Basis einer nachhaltig ausgerichteten 

europäischen Biokraftstoffpolitik geschaf-

fen werden. Die UFOP fordert in ihrer 

Stellungnahme die Anerkennung der Erfol-

ge, die inzwischen mit Biokraftstoffen der 

ersten Generation im Bereich Klima- und 

Ressourcenschutz des Transportsektors 

erreicht wurden. Als bisher einziger erneu-

erbarer Energieträger im Mobilitätsbereich 

konnten bisher nur mit Biodiesel und Bio-

ethanol Marktanteile erzielt werden. Alle 

anderen Alternativen, seien es Biokraft-

stoffe aus Rest- und Abfallstoffen oder 

auch die Elektromobilität, müssen sich an 

diesen Erfolgen messen lassen. Der Ver-

band erwartet, dass bis zum Jahr 2020 

weder die verfahrenstechnologischen Vor-

aussetzungen noch eine entsprechende In-

vestitionsbereitschaft vorhanden sein wer-

den, um die Mengen von Biokraftstoffen 

der ersten Generation durch Biokraftstoffe 

der zweiten oder dritten Generation zu er-

setzen. Im Gegenteil, die UFOP befürchtet, 

dass die in der Europäischen Union und 

in Drittstaaten wie Argentinien, Brasilien, 

Malaysia und Indonesien inzwischen mit 

viel Aufwand aufgebauten und von der EU 

zugelassenen Zertifizierungssysteme man-

gels Zertifizierungskunden in wirtschaftli-

che Schwierigkeiten kommen werden. Der 

Verband bekräftigt die Vorbildfunktion der 

ersten Biokraftstoffgeneration für die Ent-

wicklung dieser Systeme, die inzwischen 

auch im Hinblick auf die stoffliche Nutzung 

von nachwachsenden Rohstoffen diskutiert 

werden und Eingang in entsprechende Zer-

tifizierungskonzepte finden.

Die UFOP appelliert daher an die nationa-

len und europäischen Entscheidungsträger 

auch nach 2020 ein separates Unterziel für 

Biokraftstoffe im Sinne eines rohstoff- und 

technologieoffenen Wettbewerbs beizube-

halten. 

Das Dokument steht auf www.ufop.de zum 

Download zur Verfügung. 

Schlaglichter

www.ufop.de

Emissionsreduzierung durch Biokraftstoffgemische aus Motoren mit SCR-Katalysator
Optimierungspotenzial für Biodiesel bei der Abgasnachbehandlung bestätigt
 

Durch Optimierung der Dosiermenge 

von Harnstoff in der Abgasnachbehand-

lung (AdBlue) ist eine weitere Reduktion 

der Stickoxide bei höheren Anteilen von 

Biodiesel im Dieselkraftstoff möglich. So 

lautet ein Ergebnis des am Thünen-Insti-

tut für Agrartechnologie in Braunschweig 

abgeschlossenen Projektvorhabens zur 

Untersuchung der Einflüsse von Biokraft-

stoffgemischen auf die Emissionen eines 

Nutzfahrzeugmotors mit SCR-Katalysa-

tor. Dabei wurden sowohl limitierte Emis-

sionen als auch polyzyklische aromati-

sche Kohlenwasserstoffe (PAK) sowie 

die Mutagenität des Abgases bestimmt. 

Während sich hinsichtlich der limitierten 

Emissionen kein einheitlicher Effekt der 

Biokraftstoffbeimischung ergab, konn-

te der SCR-Katalysator für die Emission 

von PAK und die Mutagenität des Abga-

ses deutliche Verminderungen bewirken.

Die Union zur Förderung von Oel- und 

Proteinpflanzen (UFOP) förderte dieses 

Projektvorhaben im Rahmen eines mehr-

jährigen Stipendiums.  Ziel war insbeson-

dere, die Auswirkungen auf die Emissi-

onen bei höheren Anteilen an Biodiesel 

(RME) in Dieselkraftstoff (bis zu 50%) zu 

untersuchen. Kooperationspartner waren 

dabei die Hochschule Coburg und das In-

stitut für Prävention und Arbeitsmedizin 

der Deutschen Gesetzlichen Unfallversi-

cherung in Bochum.

Die wesentlichen Ergebnisse des For-

schungsvorhabens sind in deutscher und 

englischer Sprache in der Motortech-

nischen Zeitschrift (MTZ) veröffentlicht 

und nunmehr auch als Sonderdruck auf 

www.ufop.de erhältlich. Der umfassende 

Bericht wird im Verlauf des Jahres als 

Dissertation ebenfalls auf der Internetsei-

te der UFOP verfügbar sein. 

02 Februar 2014 | 75. Jahrgang

EMISSIONEN VON BIOKRAFTSTOFFGEMISCHEN 
AUS MOTOREN MIT SCR-KATALYSATOR 

EMISSIONS OF BIOFUEL BLENDS USED 
IN ENGINES WITH SCR CATALYST

Sonderdruck / Offprint
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 Exportrekord bei Biodiesel

Deutschlands Biodieselindustrie im internationalen Wettbewerb gut aufgestellt 

Mit knapp 1,6 Mio. Tonnen hat die deut-

sche Biodieselwirtschaft im Jahr 2013 

einen neuen Exportrekord erzielt. Dies ist 

das Ergebnis einer Auswertung der Ag-

rarmarkt Informations-Gesellschaft (AMI) 

von Angaben des Statistischen Bundes-

amtes. Demnach ist der Export gegenüber 

dem Vorjahr um 20 Prozent oder knapp 

350.000 Tonnen geradezu sprunghaft an-

gestiegen. Aus Sicht der Union zur Förde-

rung von Oel- und Proteinpflanzen (UFOP) 

ist überdies bemerkenswert, dass sich der 

Biodiesel-Import im gleichen Zeitraum von 

0,76 auf 0,56 Mio. Tonnen verringerte.  Die 

UFOP macht für diese positive Entwicklung 

mehrere Gründe verantwortlich. Die gegen-

über Argentinien und Indonesien verhäng-

ten Strafzölle zeigten ihre Wirkung. So wur-

den 2013 aus Indonesien nur knapp 7.500 

Tonnen Biodiesel importiert. Außerdem be-

stätige die Exportbilanz die Wettbewerbsfä-

higkeit der deutschen Biodieselindustrie und 

damit deren internationales Vermarktungs-

Know-How. Die USA sind mit 180.000 Ton-

nen Biodiesel der wichtigste Exportpartner 

außerhalb der Europäischen Union.

Biodieselabsatz 2013 stark rückläufig
UFOP bewertet HVO und Biodiesel aus Abfallölen kritisch
  

Der Absatz von Biodiesel ist nach Angaben 

des Bundesamtes für Wirtschaft und Au-

ßenkontrolle (BAFA) im Jahr 2013 mit 300 

Tausend Tonnen außerordentlich stark zu-

rückgegangen. Während im Zeitraum 2009 

bis 2012 der Biodieselabsatz durchschnitt-

lich 2,5 Mio. Tonnen betrug, waren es 2013 

nur noch 2,2 Mio. Tonnen. Die Union zur 

Förderung von Oel- und Proteinpflanzen 

(UFOP) stellt hierzu fest, dass der tatsäch-

liche Rückgang an Pflanzenölmethylester 

noch viel dramatischer ausfalle, weil die 

Angaben der BAFA auch die abgesetzte 

Menge an Hydriertem Pflanzenöl (HVO) 

und Biodiesel aus Abfallölen berücksich-

tige. Unter der Annahme eines HVO-Ab-

satzes wie im Vorjahr (rund 420 Tausend 

Tonnen) und einem geschätzten Absatz 

von bis zu 200 Tausend Tonnen Biodiesel 

aus Abfallöl liegt der tatsächliche Absatz 

von herkömmlichen Biodiesel bei nur noch 

ca. 1,6 Mio. Tonnen. Die Verbrauchstatistik 

verdeutlicht die Bedeutung der Reinkraft-

stoffvermarktung in den Jahren 2007 bis 

2008 und die ab dem Jahr 2009 einge-

führte energetische Gesamtquote von 5,25 

Prozent und deren Anhebung auf 6,25 für 

den Zeitraum 2010 bis 2014. Der mit der 

Beschlussfassung des Biokraftstoffquoten-

gesetzes politisch gewollte Mengenaus-

gleich zur Kompensation der schrittweisen 

Reduzierung der Steuerbegünstigung – seit 

Januar 2013 wird Biodiesel voll besteuert 

– wird jedoch durch die Doppelanrechnung 

von Biokraftstoffen aus Abfallölen und 

durch HVO-Importe unterlaufen, kritisiert 

die UFOP.



Schlaglichter
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Biokraftstoffindustrie fordert vom Europäischen Rat Ziele für die Zeit nach 2020

Die deutsche Biokraftstoffindustrie for-

dert verbindliche Vorgaben der Europä-

ischen Union für den Verkehrsbereich 

nach dem Jahr 2020. Der Europäische 

Rat wird bei seinem Treffen Ende dieser 

Woche zwar über generelle Klimaziele 

und die Nutzung Erneuerbarer Energi-

en diskutieren, bisher sind jedoch keine 

gesonderten Ziele für den Verkehrssek-

tor vorgesehen. „Aufgrund des grenz-

überschreitenden Verkehrs und der 

international ausgerichteten Fahrzeug-

industrie brauchen wir harmonisierte 

europäische Vorgaben für Erneuerbare 

Energien und Treibhausgasminderung 

im Straßenverkehr. Europa tut gut daran, 

an Biokraftstoffen festzuhalten; denn sie 

sind die einzige in nennenswertem Um-

fang verfügbare Alternative zu fossilen 

Kraftstoffen“, sagte Elmar Baumann, Ge-

schäftsführer des Verbandes der Deut-

schen Biokraftstoffindustrie (VDB). Bis 

zum Jahr 2020 sollen zehn Prozent der 

im Verkehrssektor genutzten Energie aus 

Erneuerbaren Energiequellen stammen. 

Für die Zeit danach gibt es bislang keine 

europäischen Vorgaben. „Während der 

Treibhausgasausstoß in allen anderen 

Sektoren sinkt, steigen die Emissionen im 

Verkehrsbereich – Grund genug, effizien-

ten und nachhaltigen Biokraftstoffen eine 

wichtige Rolle bei der Problemlösung 

zuzubilligen“, sagte Baumann. Der Mo-

bilitätssektor ist derzeit der zweitgrößte 

Emittent von Treibhausgasen.

Biokraftstoffe haben im Jahr 2013 nach 

Angaben der vom Bundesumwelt- und 

Wirtschaftsministerium eingesetzten 

Arbeitsgruppe Erneuerbare Energien-

Statistik (AGEE-Stat) fünf Millionen Ton-

nen Treibhausgasemissionen eingespart. 

Zudem sind sie ein wichtiger Lieferant 

von eiweißreichem Tierfuttermittel, das 

ansonsten zum Beispiel aus Südameri-

ka importiert werden müsste. Gemein-

sam mit anderen Maßnahmen wie Effi-

zienzsteigerung, Verkehrsverlagerung, 

Verkehrsreduktion und einer steigenden 

Bedeutung elekrischer Antriebe könnten 

Biokraftstoffe eine wesentliche Rolle bei 

der Energiewende im Mobilitätssektor 

spielen. Bisher sind jedoch nur Biodiesel 

und Bioethanol tatsächlich im Einsatz.

Die Rohstoffe für höhere Anteile von Bio-

diesel und Bioethanol am Kraftstoffmarkt 

sind verfügbar. Nach einer neuen Studie 

könnten in Europa alleine 16 Prozent des 

Kraftstoffs aus Abfall- und Reststoffen 

produziert werden. Zudem sind ausrei-

chend Rohstoffe aus der landwirtschaft-

lichen Produktion für steigende Bio-

kraftstoffmengen verfügbar. „Der VDB 

unterstützt ausdrücklich Forderungen 

nach verbindlichen Effizienzvorgaben. 

Weniger Kraftstoffverbrauch und mehr 

nachhaltige Biokraftstoffe machen es 

möglich, vom umweltgefährdenden fos-

silen Öl wegzukommen“ sagte Baumann.

Biodiesel: UFOP fordert 4,5 statt 3 Prozent Treibhausgas-Minderungsquote
  

In einem Schreiben an Bundesumwelt-

ministerin Barbara Hendricks fordert der 

Vorsitzende der Union zur Förderung von 

Oel- und Proteinpflanzen (UFOP), Wolf-

gang Vogel, ein Vorziehen der erst ab 

2017 vorgesehenen Treibhausgas(THG)-

Minderungsverpflichtung in Höhe von 

4,5 Prozent bereits zum 1. Januar  2015. 

Der UFOP-Vorsitzende begründet seine 

Forderung mit Befürchtungen, dass es 

zu einem Absatzeinbruch bei Biodiesel 

kommen wird, sollte der Umstieg vom 

bisherigen System der energetischen 

Quote wie derzeit im Gesetz vorgesehen 

mit einer THG-Minderungsverpflichtung 

von nur 3 Prozent stattfinden.

Vogel erinnert daran, dass Deutschland 

mit der Einführung der THG-Minde-

rungsquote zum 1. Januar 2015 einen Al-

leingang in der EU vollziehe, ohne dass 

die verwaltungstechnischen Anforderun-

gen für die betroffenen Schnittstellen, 

beginnend auf der Stufe des Erfassungs-

handels bis hin zur Mineralölwirtschaft 

als Quotenverpflichtete bekannt seien. 

Die Rapsernte stehe im Juli an, so dass 

die Zeit für eine Umsetzung der Verwal-

tungsvorschriften inzwischen knapp wer-

de.

In seinem Schreiben kritisiert Vogel au-

ßerdem die Ungleichbehandlung von 

Biokraftstoffen aus Abfallölen und her-

kömmlichem Biodiesel. Die THG-Effizienz 

werde erstmals ein Wettbewerb bestim-

mender Faktor. Biodiesel aus Abfallölen 

seien mit dem THG-Eingangsstandard-

wert von 0g CO2/MJ zu Unrecht bevor-

teilt. Einer Studie des Deutschen Biomas-

seforschungszentrums (DBFZ) zufolge 

sind die Aufwendungen für Sammlung 

und Transport sowie für die Aufarbeitung 

nicht sachgerecht bewertet. Der Vorsit-

zende mahnt deshalb die Überprüfung 

an. Hierfür müsse sich die Bundesre-

gierung gegenüber der EU-Kommission 

einsetzen. Außerdem müssten die natio-

nalen Zertifizierungskriterien gemäß der 

36. Bundes-Immissionsschutzverord-

nung eher noch verschärft werden, um 

möglichen Betrug zu verhindern.
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AEE: Europa braucht die Verkehrswende mit Biokraftstoffen

Für eine nachhaltige Energieversorgung sind 

Biokraftstoffe unverzichtbar. Sie tragen nicht 

nur zum Klimaschutz bei, sondern sorgen auch 

für mehr Unabhängigkeit von teuren Erdölim-

porten aus Krisenregionen. Deutschland und 

die Europäische Union sollten daher an ihren 

bisherigen Plänen für Biokraftstoffe festhalten 

und für die Zukunft neue, ehrgeizige Ziele set-

zen. Hier ist auch der EU-Rat gefordert, der sich 

am 20./21. März zu einem Gipfel in Brüssel trifft 

und über die Energiepolitik bis 2030 berät. Bis 

2020 hat sich die Europäische Union vorge-

nommen, 10 Prozent ihrer Energieversorgung 

im Verkehrssektor aus erneuerbaren Quellen 

zu decken. Bisher liegt der Anteil aber erst bei 

rund 5 Prozent. „Das 10-Prozent-Ziel der EU ist 

mit Biokraftstoffen gut erreichbar. Verschiedene 

Studien zeigen dies unabhängig voneinander“, 

betont der Geschäftsführer der Agentur für Er-

neuerbare Energien (AEE), Philipp Vohrer.

Um das 10-Prozent-Ziel der EU mit Biokraftstof-

fen zu erreichen, sind je nach angenommenem 

Flächenertrag für die angebauten Energiepflan-

zen 8,3 bis 14,5 Millionen Hektar notwendig. 

Die für die Futtermittelproduktion eingesparten 

Flächen sind in dieser Schätzung schon abgezo-

gen. Denn oft wird vergessen: Energiepflanzen 

als Rohstoffe der Biodiesel- und Bioethanolpro-

duktion liefern wertvolle Koppelprodukte wie 

Rapsschrot als Futtermittel.

Forscher haben im mehrjährigen europäi-

schen Projekt „Biomass Futures“ ermittelt, 

dass in der EU bis 2020 mehr als 21 Millionen 

Hektar für den Anbau von Energiepflanzen 

frei werden können. Das europäische For-

schungsprojekt 4FCrops kam mit rund 20 Mil-

lionen Hektar Flächenpotenzial unter anderen 

Annahmen auf ein ähnliches Ergebnis. Das 

10-Prozent-Ziel würde damit weit übertroffen. 

„Die Forschung zeigt: Die Produktion nachhal-

tiger Biokraftstoffe könnte deutlich wachsen, 

ohne die Nahrungsmittelversorgung zu ge-

fährden“, betont Vohrer. Stattdessen stehen, 

bedingt durch unsichere politische Rahmenbe-

dingungen, viele Biodieselwerke still.

Überschüsse an den Agrarmärkten er-
wartet
Nach dem milden Winter haben für Deutsch-

lands Landwirte in diesen Tagen wieder die 

Feldarbeiten begonnen. Biokraftstoffe werden in 

Deutschland regional erzeugt, aber auch impor-

tierte Rohstoffe, die mit Blick auf ihren Umwelt-

nutzen zertifiziert sein müssen, werden verar-

beitet. Dabei ist die Versorgung von Teller, Trog 

und Tank gesichert. Denn an den Agrarmärkten 

entstehen 2014 große Überschüsse. So erwar-

tet die UN-Landwirtschaftsorganisation (FAO) 

wachsende Vorräte an Reis als dem wichtigsten 

Nahrungsgetreide wie auch an Grobgetreide für 

die Tierfütterung und an Weizen. Allein die welt-

weiten Bestände dieser Getreidearten, also die 

Vorräte in den Lägern, sollen zusammen rund 

564 Millionen Tonnen erreichen. Am Ende des 

Wirtschaftsjahres 2012/13 waren es 497 Milli-

onen Tonnen. Auch die Bestände an Ölsaaten 

sollen zum Ende des Wirtschaftsjahres 2013/14 

sprunghaft steigen, und zwar laut aktuellen An-

gaben des US-Landwirtschaftsministeriums auf 

mehr als 84 Millionen Tonnen, das sind rund 25 

Prozent mehr als im Vorjahr.

Teure Erdölrechnung ließe sich durch Bio-
kraftstoffe mindern
Die Entwicklung zeigt: Die Sicherung der Welt-

ernährung und eine verstärkte Nutzung von 

Biokraftstoffen wären gleichermaßen möglich. 

„Wenn wir uns weniger abhängig von Impor-

ten aus Krisenregionen und von autokratischen 

Regimen machen wollen, sind Biokraftstoffe 

notwendig“, mahnt Vohrer. Die EU bezahlt pro 

Jahr knapp 550 Milliarden Euro für den Import 

fossiler Rohstoffe aus unterschiedlichen Regi-

onen. Deutschland bezahlte im vergangenen 

Jahr rund 91 Milliarden Euro für die Einfuhr 

fossiler Energieträger. Allein rund ein Drittel der 

deutschen Erdölimporte stammen aus Russ-

land. Mit mehr Biokraftstoff im Tank ließe sich 

diese Abhängigkeit reduzieren.

In Deutschland entfallen 28 Prozent des End-

energieverbrauchs auf den Verkehrssektor, 

während Elektrizität lediglich 23 Prozent be-

ansprucht. „Trotzdem ist die Debatte um die 

Energiewende vom Stromsektor geprägt“, stellt 

Vohrer fest. „Mit mehr Elektromobilität und ver-

stärkter Energieeinsparung sollen sich diese An-

teile künftig verschieben, was derzeit aber noch 

nicht absehbar ist. Für effizienten Klimaschutz 

brauchen wir daher nachhaltig erzeugte Bio-

kraftstoffe. Sonst scheitert der Umstieg auf Er-

neuerbare Energien im Verkehr“, warnt Vohrer.

Wie günstig sich notwendige politische Zielvor-

gaben für Erneuerbare Energien auswirken, 

zeigt gerade der Stromsektor: So rechnete die 

2008 vom Bundesumweltministerium heraus-

gegebene Leitstudie für Deutschland bis 2020 

erst mit einem Anteil der Erneuerbaren Ener-

gien an der Stromversorgung von 30 Prozent. 

In ihrem Nationalen Aktionsplan zur Umsetzung 

der EU-Energieziele erhöhte die Regierung die-

sen Wert dann nur zwei Jahre später schon auf 

knapp 39 Prozent. Das zeigt: Ehrgeizige politi-

sche Zielvorgaben schaffen Verlässlichkeit und 

geben den Erneuerbaren Energien eine Chance 

auf einem immer noch von umweltschädlichen 

fossilen Rohstoffen geprägten Markt.


